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Aus einer Katechetenmappe.
Von E. Hüppi, Pfr., Valens.

Nachstehende Katecheseskizze über das 3. Gebot Gottes ist aus der Praxis
und aus Studien der „Katech. Blätter' entstanden und auf drei Lehrstunden
berechnet. — Zuviel? — Die Lehre Christi und seiner hl. Kirche bleibt in sich

allerdings ewig dieselbe. Dennoch werden zu verschiedenen Zeitperioden dem

herrschenden Zeitgeist entgegen gewisse Lehrpunlte besonders scharst bestimmt,
klar und abgegrenzt hervortreten müssen. Die Geschichte zeigt eklatant, wie die

Kirche Gottes zu jeder Zeit ebenso wunderbar elastisch wie sicher treffend gegen
die Proteusgestalten des Zeitgeistes aus ihrem Arsenal die treffendsten Waffen
hervorgeholt und damit sieghaft pariert hat. Diese historische Tatsache ist ein
erster Fingerzeig sür die Zielpunkte der modernen Katechese. Die Haupt»
stigmata unseres Zeitgeistes liegen offen zu Tage: Gott ist nicht mehr der Herr
und Vater. Christus nicht mehr der Heiland der .Christen', der Satan nicht
mehr sein Erzfeind, die Sünde nicht mehr sein Unglück, die Kirche nicht mehr
der Christen Mutter und der Nebenmensch nicht mehr sein Bruder in Christo.
— Da« Elend des Tages ist alldeklagt, kann aber nur geHoden werden, wenn
die Menschheit wieder einsehen lernt:

Gott ist dein Herr und Vater — du sein Geschöpf und Kind;
Christus — dein Heiland;
Satan — sein und dein Erbfeind;
die Sünde — Satans Werk und dein Unheil;
die Kirche — deine treue Mutter;
der stiebe n mensch — dein Bruder in Christo.

Im Schatten des herrschenden Zeitgeiste« und im Lichte dieser Zielpunkte
sind die Gebotstatechesen geschrieben, die i» meiner latech. 'Mappe liegen und
von denen wir hier einen bescheidenen Versuch der Oeffentlichkeit zu übergeben

wagen.

Drittes Gebot Gottes. Die Zielpunkte der ganzen Ka-
techese:

Die Gebote GotteS bezwecken durchwegs und ausschließ-
lich Gottes Ehre und unser wahres Glück!

So hat uns der lb. Gott I. sechs Arbeitstage für uns ge-
geben — und diese wollen wir nach seinem hl. Willen aus-
fülle» ;

2. einen Ruhetag festgesetzt—und den brauchen wir und
wollen ihn gewissenhaft halten;

3. dieser Ruhetag ist sein Tag — und wir wollen ihn
ihm geben und nach seinem Willen heiligen.

(Laß den Katechismustext sagen): „Du sollst den Sabbat
heiligen."

(Trage den Grundtext vor); .Gedenke, daß du den Sabbat
heiligest". Sechs Tage sollst du arbeiten — und alle deine
Geschäfte tun; — aber am siebenten Tage ist der Sabbat des

Herrn, deine» Gottes; — an diesem (Tage) sollst du kein Ge»

schüft tun, — weder du. — noch dein Sohn, — noch deine



Tochter, — noch dein Knecht, — noch deine Magd, — noch dein
Bieh. — noch dein Gast, der innerhalb deiner Tore wohnt,—
denn in sechs Tagen hat der Herr Himmel und Erde gemacht,
— und das Meer und alles, was darin ist; — aber am sieben-
ten Tag ruhte er; — darum segnete Gott den Sabbat — und
heiligte ihn." (II. Mos. 20. 8 —II.)
I. „Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Geschäfte tun.

u) Als der Ib. Golt den ersten Menschen erschaffen hatte, übergab er ihm
seinen Mundergarten, das Paradies, damit er es freudig bebaue und sorg-
sam bewahre. So sagt die hl. Schrift, und Gott segnete die Arbeit seine«
Erdensohnes Adam, unk dieser selber war glücklich dabei. — Ader einer mochte
dieses Glück nicht ansehen und nicht gönnen und suchte es aus aste Weise und
um jeden Preis zu verderben. Dieser böse Geist (wer?) ist eben selber unsäg-
lich unglücklich und mag auch dir und mir und unseren Eltern nickt« Gute«
gönnen. Aus der bibl. Geschichte wißt ihr, daß es diesem häßlichen und hössigen
Störesried leider gelungen, Adam und Eva zu verleiten. O wie falsch und
schadensroh mochte er lachen, als die unglücklichen Stammeltern mit Sünde und
Schande aus dem herrlichen Paradiese hinaus mußten!

b) .Im Schweiße deines Angesichtes Das ging nun aller-
ding« mühsamer. Dennoch Segen der fleißig-frommen Arbeit. Patri-
archenherden. — Israel in Aegypten

>!) Auf Sinaic .Sechs Tage sollst du arbeiten.'
So hat der lb. Gott dem Menschen die Arbeit von Anfang an ange-

gewiesen, dreimal angewiesen und befohlen.

Warum also sollen wir arbeiten? — Wir sollen arbeiten,
weil Gott es so befohlen hat.

Aber ich weiß noch etwas Schöneres, lb. Kinder I <Stellt ein passendes

Bild der hl. Familie von Nazareth vor.) Was stellt dieies Bild vor? Wer
ist dieser hl. Mann! Was ist er Was tut er gerade! Wer hilft ihm?
— Denket, lieb« Kinder, wieviele Patriarchen haben den Heiland vor Jahr-
taufenden erwartet, wieviele Könige und gute Israelitin hätten ihn gerne ge-
sehen, sind gestorben und haben ihn nicht gesehen? Aber dieser bescheidene

fleißige Arbeiter, St. Zosef, der Zimmermann, hat ihn gesehen, tragen und an seine

Brust drücken und sein Nöhrvater sein dürfen. Und wer ist diese heilige Frau?
Ihr kennt fie wohl. Was tut sie? Wieder, nicht eine jüdische Fürstin, nicht
eine Prinzessin, sondern eine sittsame fleißige Arbeiterin soll Gottes Mutter
sein. Also Leute, die arbeiten und gerne arbeiten, sollen die Eltern des Sohne«
Gottes sein. So will es Gott selber.

Jetzt seht ihr, so ehret Gott die Arbeit und den Arbeiterstand, so liebt
er die Arbeiter leldst.

Da der Sohn Gottes, der hl. Jüngling von Nazareth. Einst hatte er
im Himmel mit seinem himmlischen Bater die Welten gebaut, und jetzt will er
freudig der Lehrling eines Arbeiters sein. Wie er das Beil schwingt, die Söge
zieht und den Hobel führt. Wie lange tat er das? Warum? Dock weil es

seine Freude und seines himmlischen Vaters Wille war. Was hätte er mit
seinen Talenten sein können? Also der Sohn Gottes will arbeiten und ver-
achtet den Müßiggang, lrerweise kurz aus die Evangelien von den Talenten und
den Arbeitern im Weinberg), wählt frei das Arbeiterkleid, den Arbeitertisch,
die Arbeiterlorgen; ißt sein Stücklein Brot wie du und geht am Abend müde
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zur Ruh', wie du und liebt auch die Reichen und läßt sie für die Armen sorgen.
Jetzt wißt ihr noch besser, warum.

Erste Hauptfrage:

I. Warum sollen wir arbeiten?
1) Weil Gott es so besohlen hat,

2) weil Gottes Sohn es uns gezeigt hat.

Wißt ihr noch andere fromme Männer und Frauen, die gearbeitet

haben? (Noe, MoscS als Hirt, Ruth zc,. Hier und im Folgenden

knüpft man überaus leicht und dankbar an Lesestoffe aus der Pri-
marschule an z, B, aus dem St. Gall. Lesebuch sür die 3. Klasse

Ausgabe l!«94 Nr. 38 „Alle Menschen müssen arbeiten/' Nr. 77 „Bete
und arbeite", Nr. 91 „Handwerk hat goldenen Boden", Nr. 131 .Bruno"
Nr. 138 .Beat und Alban". Ferner z. B. aus dem Lesebuch für die

6. Klaffe llMtt. Nr. 1 „Mit Gott ans Werk" ; Nc. V „Die arme

Fran und der Ruf der Glocke", Nr. 2l „Weberjunge und Fabrikant",
Nr. 24 „Äroßhans und Kleinpeterle". Aus dem Lesebuch 5. Klaffe
1991. Nr. l .Das walte Gott!" Das setzt allerdings voraus, daß

der Katechet auch die Schule besuche und den Lehrer auf einschlägiges

Material freundlich aufmerksam mache. (In einem spätern Artikel mag

gelegentlich aus eine Konkordanz zwischen Katechismus, Bibl. Ge»

schichte und Schulbuch hingewiesen werden.)

Zweite Hauptfrage:
II. Warum hat Gott das Arbeiten besohlen?
Gott hat das Arbeiten befohlen, weil Arbeit vor Sünde bewahrt

und zu Glück und Wohlstand führt, (Ebenda ReminiSzenzen an Schul-

lesestosfe).

Fazit-Lehrsprüche wie .Müßiggang ist aller Laster Anfang" u. a,

auS dem Schulbuch und der Bibl. Geschichte.

Welches sind nun euere Arbeiten? Haus- und Schul-
arbeiten. Welche? — Immer gerne? — Immer gewissenhaft? — Welche

nicht gerne? — Warum nicht gerne? — (sehr empfehlenswerte Winke

bietet da Förster in seiner „Jugendlehre" und „Lebenskunde".)

Dritte Hauptfrage:
III. Wie sollen wir arbeiten?
Arbeite: a) fleißig (ungeheißen);
d) gewissenhaft (auch ohne Ausficht);
o) christlich (mit Gott und nicht bloß umS Geld). Wink: Evan-

gelium vom törichten Mann. (Lt. 12. 16). Kollorar auS Schullesestoff

und Erfahrung.
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Wie betet man die gute Meinung? (Vertiefe und erneuere!)

„Alles Gott zur Ehre, alles Gott zu Liebe;- „In Gottes Namen an-

gefangen;" „Alles zur Ehre Gottes;" Lied: „Alles meinem Gott zu

Ehren;' Gedicht.
Lebensgrundsâtze: „Bet und Arbeit, Gott hilft allzeit.

„Hilf dir selbst, so hilft dir Gott."
„An Gottes Segen ist alles gelegen" u. a.

Wer sündigt gegen das Gebot der Arbeit?
Es sündigt: ») wer saullenzt;

I») wer tändelt;
e) wer ohne Gott arbeitet.

„Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen."

Knüpfe an den Lesestoff an und zeige die Strafe des Sünders.
Gott kann die Arbeit nicht segnen, darum: als Schüler ungeachtet —
als Kino ein Sorgenkind — als Erwachsener unbeliebt, unbrauchbar
und verarmt.

Zusammeufaffnng: Wie heißt da« 3. Gebot Gottes? Wie der Grund»
text? Wieviel und welche Tage hat Gott uns gegeben? Wie heißen diese

Tag«? — Arbeitstag». Wann und wem hat Gott die Arbeit befohlen? Warum
sollen wir arbeiten? Warum hat Gott das Arbeiten befohlen? Welche« sind

euere Arbeiten? W>e sollt ihr arbeiten? Wie betet ihr die gute Meinung?
Warum betet ihr die gute Meinung? Wer sündiget in diesem Gebote?

Vertiefe abschließend: Ich will C Tage arbeiten, wie GotteS
Sohn gearbeitet hat.

An Gottes Segen ist alles gelegen

(Lied: Alles meinem Gott zu Ehren.)

Kiteratur.
Uvoaail ào ìdôms». lllsms partis. ?ar ?aul Lancierst. Läitvur: A.

Franste Bern. Fr. l.50.
Der 3. Teil Banderets zâhlt 94 Stück zur Uebersetzung ins Franzdsìsche.

Sie haben unterhaltenden und geschichtlichen Charakter und sind meist gut aus-
gewählt. Angereiht ist ein nach den einzelnen Nummern geordnete« .Wörter-
Verzeichnis'.

Bleib« fromm und gut. Von Jos. Pötich. Verlag von I. Kösel in
Kempten und München. Auegade ^ für Knaben und Ausgabe L für Möd-
chen. Umfang: 62 S. Preis: 25 Psg., Partieweise billiger.

Rektor I. Pötsch spricht mit reicher Erfahrung, mahnt zum Guten und
begeistert für dasselbe, warnt vor dem Bösen und zeichnet es ais verabscheuens-
würdig nnd entwürdigend. Poesie und Prosa wechseln wohltuend ab. Preis
sehr billig. Ein bestes Gesch-nk beim Austritte au« der Schule.

Leitfäden für den sinterricht in der deutsche« Rechtschreibung. Autor:
P. Faust. Verlag: L. Oehmigke, Berlin 8lV. 68—78 Seiten. — 65 Psg.
— Praktische Einteilung — reiche Sammlung von geeigneten Beispielen!
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